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Oeſterreich. 

Wien, 18. Febr. (Privatm.) Die Influenza hat ſeit 10 Tagen all⸗ 
hier ſo überhand genommen, daß man ſagen kann, kein Haus iſt mehr da⸗ 
von verſchont. In ſämmtlichen Kaſernen find außer dem Spital eigene Kranz 

enzimmer eingerichtet worden, um die Zahl der Erkrankten aufzunehmen. 

ben ſo ſind in allen öffentlichen Anſtalten die zweckdienlichſten Maßregeln 
ergriffen worden. Glücklicher Weiſe iſt die jetzige Erſcheinung der Grippe ziem⸗ 
lich gelinder Natur und die Erkrankten geneſen ſchnell. — Man will hier 
wiſſen, daß es dem jetzigen griechiſchen Miniſter Präſidenten v. Ruthart wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit gelungen ſei, den Baron Sina zu vermögen, 
mit dem Gewicht ſeines, in Hinſicht der Kapitalien unermeßlichen Anſehens 
der Errichtung und Fondirung der griechiſchen National-Bank beizuſtehen. 
Die hieſigen Griechen fagen, wenn eine ſolche Geldmacht, die in der öfter: 
reichiſchen Monarchie den Einfluß des reichen Hauſes Rothſchild's überflü⸗ 
gelt habe, der Zukunft des neuen Königreichs gleichſam ihre Garantie ver⸗ 
leihe, fo ſei Griechenlands Exsſtenz noch mehr geſichert. Gewiß iſt, daß der 
Beitritt dieſes reichen Hauſes bei allen Griechen einen tiefen moraliſchen 
indruck machen wird. Als Banquier rivaliſirender Staaten im Orient ge: 


nießt der Baron Sina gleiches Vertrauen in Konſtantinopel wie in Athen 


und Alexandria. — Es erſcheint nun in der öſterreichiſchen Monarchie auch 
ein Journal in engliſcher Sprache: Engliſhman genannt, welches 
im Verlage der hiefigen Geroldiſchen Buchhand ung zu haben iſt. In dem 
deshalb erſchienenen Programm wird ſehr richtig bemerkt, daß die Erler⸗ 
nung der engliſchen Sprache in Oeſterreich bereits unter alle Klaſſen ge⸗ 
drungen iſt. Bei der hieſigen Univerſität wurde die Errichtung und Fun⸗ 
dirung einer eigenen Lehrkanzel für Kameraliſtik höchſten Orts ans 
geordnet. — Seit einigen Tagen heißt es, daß demnächſt ein neues Avan⸗ 
cement von Generalen ſtattfinden ſollte. 
Rußland. g 
Skizze des Tages⸗ und Familienlebens des Kaiſers 
Nikolaus.) 

„Nikolaus der Erſte iſt der glücklichſte und beglückendſte Familien⸗ 
vater.“ — Das war der Ausſpruch eines Mannes, der, einſt fein Ju⸗ 
gendlehrer, ſpäterhin mit dem erhabenen Fürſtenhauſe in nahem Verhält⸗ 
niß blieb! — „Ich will,“ — ſagte der Kaiſer zu dem Architekten des 


„Selskoi Domik,“ in dem Park zu Peterhof, — „ich will ein Land⸗ 


haus erbauet haben, nur ſo groß, als hinreicht, daß ein Hausvater mit 
ſeiner Familie darin häuslich glücklich leben kann.“ Jener Ausſpruch eines 
loyalen deutſchen Mannes hallt wieder in der Bruſt jedes guten Ruſſen; 


und dieſes großherzige Fürſtenwort ſtellt den Kaiſer Nikolans ſeinem Volke 


dar, wie er iſt: ein glücklicher Familienvater! Dieſes Vorbild und Muſter 
De häuslichen Tugend, dieſes hohe Beiſpiel ſeltener Familieneintracht, 
Hint und unter allen Klaſſen der Nation treue Nachahmung. — 
= Ya Glück, Eintracht der Familie, forgfältige Erziehung, pünktliche 

gesordnung, Mäßigkeit im Genuß des täglichen Lebens und der geſelli⸗ 
gen Freuden, milde Behandlung der Untergebenen und Dienſtboten; das 
ſind jene häuslichen Tugenden, welche, vom Kaiſerhauſe abſtammend, wir 
beſonders in den Familien der höheren und mittleren Stände herr⸗ 
ſchend fanden. Einem Manne, der an der Quelle ſtand, um von dem 
innern Kreis des Hofes vertrauten Perſonen über die glücklichen Verhält⸗ 
niſſe des häuslichen Lebens des Kaiſers ſichere Nachrichten zu erhalten, und 
ſo manche rührende Züge deſſelben zu erfahren, ſei es geſtattet, hier den 
einfachen Umriß des täglichen Seins eines Monarchen zu zeichnen, auf 
welchem ſeit dem Tage ſeiner Thronerhebung, der Blick der Welt ruhet. 
T In der ſechſten Morgenſtunde erwacht, hört der Kaiſer, oft ſchon wäh⸗ 
tend des Ankleidens, den Vortrag eines Miniſters, oder einiger Staatsſe⸗ 
kretaire, über die ihnen anvertrauten Fächer. Gegen neun Uhr, ſich in die 

emächer der Gemahlin, — dieſes verehrten Vorbildes der edelſten Gattin 
und der treueſten Mutter, — und zu den Kindern zurückziehend, iſt er 
dann oftmals bei den Lehrſtunden der Letztern gegenwärtig, prüft die Kin⸗ 
der ſelbſt, oder läßt ſie in ſeiner Gegenwart von dem Lehrer ſtreng und 
unpartheiiſch prüfen, und ordnet dann ſelbſt alles Nöthige zu ihrer Fort: 
bildung auf der Stelle. — Von zehn bis zwölf Uhr widmet er ſich ganz 
den Staatsgeſchäften, arbeitend nach geordneter Reihe, mit den Miniſtern 
und Staatsſekretairen. Nach leichtem Frühſtück folgt dann Wachparade 
und Spaziergang, oder er fährt allein, oder bei gutem Wetter mit der 
Kaiſerin bis drei Uhr, worauf bis zum Mittageſſen, gewöhnlich vier Uhr, 
— wieder gearbeitet wird. — Beim Familientiſch erſcheint Nikolaus in der hei⸗ 
terſten Laune, ein liebevoller Haus vater, ſcherzender Gatte und wohlwollend 
nnterhaltender Gaſtfreund feiner geladenen Gäſte. — Nachmittags widmet 
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Donnerſtag, den 23. Februar. 


er wiederum eine Stunde den Staatsgeſchäften, die Abendzeit aber ganz 
ſeiner Familie, und oft auch, mit dieſer, dem Theater und andern Vergnü⸗ 
gungen. — Gegen eilf zieht er ſich mit Alexandra in das gemeinſchaftliche 
Schlafzimmer zurück, und ſchläft, bis er nach ſeyhs Uhr des Morgens ge⸗ 
weckt wird. — Dieſe ſtete Tagesordnung des Monarchen wird zwar öfters, 
beſonders auf Reiſen und im Sommer, während der Zeit der Luſtlager 
und Manöver, verändert; dann aber holt er die dadurch den Reichsgeſchäf⸗ 
ten entzogenen Stunden nach, während der Reiſefahrt oder in den Näch⸗ 
ten, wie ſolches die vielen, am Bord der Dampfſchiffe, auf Bivouaks und 
auf Reiſeſtationen gezeichneten Ukaſen und Armeebefehle beweiſen. — Das 
glückliche Familienleben des Kaiſers, die liebevolle, wenn gleich ſtrenge Be⸗ 
handlung ſeiner Kinder, ſeine herablaſſende Güte gegen Hausgenoſſen und 
nächſte Umgebungen, ſeine ſtets heitere, ja joviale Laune, ſind jedem Ruſ⸗ 
fen bekannt und in Jedermanns Munde; eben fo feine Mäßigkeit in Speife 
und Trank, und die Einfachheit ſeines Familientiſches, — die gar manch⸗ 
mal zur bürgerlichſten Mäßigung der Schüſſel ſich geſtaltet, und nur aus, 
für jeden Tag eigends beſtimmten, vier Speiſen und einem kleinen Nach⸗ 
tiſch beſteht. — Auf Reifen nimmt es der Kaiſer noch weniger genau, ißt 
und trinkt, wann, was und wo ihm eben etwas vorkommt, ſchläft gewöhn⸗ 
lich während des Fahrens in ſeiner Kaleſche, und — jagt ungeſtüm Tag 
und Nacht, ſelbſt beim ſchlechteſten Wetter und auf kaum fahrbaren We⸗ 
gen, unaufhaltſam vorwärts, bis zu dem, einem längern Bleiben beſtimm⸗ 
ten Ort. — Dieſes ungemäßigte Jagen des Kaiſers iſt es aber gerade, 
was dem redlichen ängſtlich beſorgten Ruſſen, wegen der Erhaltung ſei⸗ 
nes erhabenen Fürſten und Vaters manchen wehen Seufzer erpreßt, wie 
beim letzten unglücklichen Wagenſturz bei Tſchembar, und dem Achſelbruch 
des hohen Reiſenden, wo allein eine höhere Macht die furchtbarſte Kata⸗ 
ſtrophe von Rußland abwandte, die ſtarke, aber ſichere Hand des Regierers 
ſeines unermeßlichen Reiches, und ſeiner durch ſie immer mehr und mehr 
entwickelnden intellektuellen und phyſiſchen Kräfte zu verlieren, — und 
dieſe kraftvolle Hand, die allein Alles zu leiten verſteht, dann entbehren zu 
müſſen. — Unverändert bleibt das hier ſkizzirte tägliche Leben, mit der 
Tagesordnung des Kaiſers und ſeiner Familie, während der Landluſt des 
Sommers, und ihres in den Luſtſchlöſſern von Peterhof, Zarskos⸗Selo, 
Jelagin ꝛc. wechſelnden Aufenthalts. Hier entwickelt ſich beſonders, durch 
die Jahreszeit und den Genuß der ſchönen Natur begünſtiget, die Heiter⸗ 
keit und Jovialität des Kaiſers in ihrem freundlichſten Gewand. Es fol⸗ 
gen hier einige ſolcher, von einem dem Kaiſer nahe ſtehenden Beamten uns 
geſchilderte Scenen. — Auf einer Kabriolettfahrt mit dem Fürſten Wol⸗ 
chonsky in der Gegend von Zarskoé⸗Selo, begegnet dem Kaiſer ein bet⸗ 
telnder, wie es ſchien, verabſchiedeter noch junger Soldat. Das fällt ihm 
auf. Er läßt halten, ruft den Mann, und beginnt ihn auszufragen. Der 
Menſch erzählt nun: er ſei ein Invalide, hätte nichts zu leben, gehe jetzt 
den Kaiſer aufzuſuchen, um von ihm eine Verſorgung zu erbitten. — Der 
Kaifer, damals in Generalsuniform, fragt: „kennſt Du den Kaiſer?“ — 
Antwort: „Ich habe ihn ein paar mal, doch nur ganz obenhin geſehen.“ 
— Frage: „Aber Du warſt ja Soldat, der Kaiſer hat euer Korps oft 
gemuſtert; wie kommt es denn, daß Du ihn nicht genauer kennſt?“ — 
Der Menſch verwickelte ſich nun in ungerceimtes Vorgeben feiner Nicht⸗ 
kenntniß, des Stehens im dritten Gliede c. — Frage: „Nun ſo ſage 
mir doch, ſieht denn der Kaiſer ungefähr aus, wie dieſer hier?“ wobei er 
auf Wolchonski zeigte. — Antwort: „Hm, nein, er iſt viel jünger und 
ſchöner als der da.“ — Frage: „Aber fo wie ich?“ — Antw.: „Ja, 
ja, faſt fo ſieht er aus, doch iſt feine Naſe ganz anders.“ — Man lachte 
zwar laut auf bei dieſer naiven Antwort, doch aber erkannte der Kaiſer, 
nun wohl, entweder einen Vagabunden oder einen Betrüger vor ſich zu 
haben, da er ihn nur ſo obenhin, wie er ſagte, geſehen, und ſich doch ſeine 
Naſe ſo gut gemerkt haben wollte. — Mit kräftigem Ernſt drang er ihm 
nun ein Geſtändniß ab, woraus es ſich denn bald erwies, daß der angeb⸗ 
liche Invalide ein herrenloſer Landſtreicher, ohne Paß und Gewerbe ſei. — 
Der Kaiſer befahl ihm, ſich zu dem Kutſcher auf den Bock zu ſetzen, und 
brachte ihn ſo nach Peterhof, wo er ihn zu dem Fürſten Menſchikoff 
ſchickte, um als Arbeiter bei der Flotte gebraucht zu werden. — Zugleich 
aber bat er ſich höflichſt die auf das Einfangen eines Vagabunden geſetzte 
Prämie von zehn Rubel aus, erhielt ſie, quittirte darüber, und theilte das 
Geld mit dem Fürſten Wolchonsky. — Dem Landſtreicher ſandte er fünf 
und zwanzig Rubel zum Geſchenk. — Auf einſamem Spaziergang von 
Pawlowsk nach Zarskos⸗Selo, begegnet der Kaiſer einem Mann, deſſen 
Aeußeres ihn fo anſpricht, daß er, ſich ihm nähernd, ein Geſpräch mit ihm 
anknüpft. Er erfährt, ſein Begleiter ſei ein in Pawlowsk wohnender 
Schuhmacher, der bisher ſtets abgehalten wurde, ſeinen ſehnlichſten Wunſch, 
den Kaiſer zu ſehen zu befriedigen, nun aber nach Zarskos gehe und es 
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nicht eher verlaſſen werde, als bis dieſer Wunſch erfüllet ſei. Nikolaus 
ſchlendert mit ihm ſo fort, fragt, ob er kein Anliegen an den Kaiſer 
habe, und erhält zur Antwort: „Ach, nein, Herr! weder ein Anliegen 
noch eine Bitte.“ — Ob er denn zufrieden mit feiner Lage fei? — „Voll⸗ 
kommen,“ erwiederte der ehrliche Schuhmacher, „ich wünſche mir durchaus 
nichts weiter, als nur des Anblicks meines geliebten Zars froh zu werden.“ 
— So gehen die Wanderer nun im heiteren faſt vertraulichen Zwiege⸗ 
ſpräch, mit einander bis Zarskoz. — Da ſieht denn unſer Mann, an den 
Ehrenbezeigungen, die ſeinem Gefährten wiederfahren, daß es wohl ein vor⸗ 
nehmer Herr ſein müſſe; — doch keiner malt ſein freudiges Erſtaunen, als 
der Kaiſer ſich ihm zu erkennen giebt, ihm freundlich die Hand ſchüttelnd, 
für ſeine gute Meinung dankt, und dann, reichlich beſchenkt, ihn entläßt. 
— Beim letzten Manöver in Krasnos⸗Selo hatte der Kaiſer durch einen 
feiner Flügel⸗Adjutanten, den Fürſten Radziwill, dem eine leichte Garde⸗ 
Diviſion kommandirenden General⸗Lieutenant Pencherjevsky eine ges 
wiſſe Bewegung zu machen befohlen. Der Adjutant, der den Kaiſer nicht 
recht verſtanden, überbrachte einen falſchen Befehl, woraus große Verwir⸗ 
rung im Manöver entſtand. Heftig auffahrend hierüber, verſammelt der 
Kaiſer, unmittelbar nachdem die Kriegsübung beendigt, die ſämmtlichen Ge⸗ 
nerale und Staabsoffiziere, und ſtellt den General Pencherjevsky ſtark zur 
Rede, wobei er, von ſeiner Hitze überwältigt, ihn in ſehr harten und krän⸗ 
kenden Worten anließ. — Der General ſchweigt; Fürſt Radziwill aber 
eilt, als er den Vorfall erfährt, zum Kaiſer, und giebt ſich als den eigent⸗ 
lich Schuldigen an. — Was wird nun der Kaiſer thun? — Er verſam⸗ 
melt Tags darauf die ſämmtliche Generalität von neuem, tritt vor ſie hin 
und ſpricht: „Meine Herren, mein vierzigſtes Jahr habe ich vollendet, bin 
Beherrſcher Rußlands und doch kann ich nicht Herr der unglücklichen Gewohn⸗ 
heit werden, mich von meiner Hitze hinreißen zu laſſen, obſchon noch als 
Kind, ich ſo oft von meiner Mutter dafür beſtraft wurde. — Geſtern nun 
habe ich, aus demſelben Grunde, einen braven, tapfern General ſchwer und 
unverdient beleidigt. Ich rief Sie zuſammen, um in Ihrer Gegenwart 
meinen begangenen Fehler, ſo viel mir möglich, wieder gut zu machen.“ — 
Hier wandte Nikolaus ſich zu Pencherjevsky, faßt ſeine beiden Hände, bit⸗ 
tet ihn gerührt, dringend und wiederholt um Vergebung, nicht eher nach⸗ 
laſſend, als bis der beleidigte, doch von dieſer Scene tief ergriffene General, 
mit Thränen der innigſten Rührung und Freude verzieh, und ſchwur, er 
ſei durch ſolche Beweiſe des Edelſinns und der Geiſteshoheit ſeines theuren 
Monarchen aufs Höchſte beglückt. (Sorauer Wochenblatt.) 
Frankreich. 

** Paris, 12. Februar. (Privatmitth.) Man braucht den Revolu⸗ 
tionären oder beſſer den Anarchiſten kein Unglück zu wünſchen, ihr Betra⸗ 
gen allein macht ſie verhaßt genug. Kaum habe ich geleſen, daß ein ſol⸗ 
datiſcher Held in Liſſabon, dem man feine Delatorenkniffe verziehen hatte, 
für ſein Privatvergnügen einen Pflaſterſtein nach dem Prinzen Ferdinand 
warf, fo erfahre ich, daß der famöſe Held der Revolution von la Granja, 
der Sergeant Garcia, von dem Miniſter Mendizabal, den er ſich keck 
rühmt gemacht zu haben, auf die unverſchämteſte Weiſe Belohnungen ver⸗ 
langte, und da dieſe nicht auf der Stelle erfolgten, ihn beim Nachhauſe⸗ 
gehen überfiel und auf die liberale Erde zu legen drohte. Zum Glück in⸗ 
tervenirte die Wache und verſicherte ſich der Perſon des genialen Mannes, 
der nun, aus dem Gefängniß heraus, über ſchreiendes Unrecht und Tyran⸗ 
nei klagt. — Die Götter wiſſen, was aus der Geſellſchaft werden ſoll, 
wenn Europa, das beſonnene, nicht energiſche Mittel ergreift, dem Schwin⸗ 
del und der Rohheit des unerzogenen Haufens zu begegnen, der von den 
Advokaten einer ungebildeten und illegalen Freiheit bethört wurde. So 
lange Spanien nicht pacificirt wird, iſt im monarchiſchen und 
intellektuellen Europa keine Sicherheit, keine Garantie der Ordnung. 
Die Regierung in Madrid iſt nicht im Stande, ihr Fahrzeug durch die 
Charibdis zu ſteuern, die Verwirrung iſt in ihrem eigenen Hauſe, die Ver⸗ 
zweiflung ſogar. — Dieſen Morgen ſpricht man von einer neuen Mili⸗ 
tär⸗Inſurrektion in Vittoria, das Volk ſoll: „Nieder mit den Miniſtern!“ 
gerufen haben. Das Journal „el Espannol“ erzählt Wunderdinge 
von der Barbarei der Soldaten Chriſt inens. — In London wurde, wie 
ich höre, unterdeß eine neue Anleihe von zwei Millionen für Mendizabal 
abgeſchloſſen und die Inſel Cuba dafür in Hypothek genommen. Die 
Streitkräfte der Königin in der Gegend von St. Sebaftian werden auf 
16,000 Mann angegeben, die indeß von den Karliſten zur Gendge kon⸗ 
trapunktirt werden. — Die Zeitung von Onnate meldet die letzten Bege⸗ 
benheiten in Catalonien und die Eroberung einiger Kanonen von St. 
Domingo. — Mehre Journale ſprachen geſtern von des Karliſtiſchen Chefs 
Cabrera Niederlage und Tod. Das Gerücht beſtätigte ſich nicht. Er iſt 
in der Gegend von Gadir. — Espartero iſt ohne alles Geld und macht 
nicht die geringſte Bewegung oder Demonſtration.— In St. Sebaftian 
ſind bereits neue engliſche Truppen mit Dampfſchiffen angekommen, andere 
werden erwartet. Dieſer Hülfe ungeachtet hat ſich in London die Politik 
gewendet und man verſichert, die Regierung ſei im Voraus überzeugt, daß 
die Konſtitution in Madrid nicht zu retten und daß die Kontre⸗Revolution 
eine Nothwendigkeit ſei. — Mina iſt todt. Mit ihm iſt die ſpaniſche 
Umwälzung begraben. 

Paris, 13. Februar. (Privatmittheilung.) Dumme Republika⸗ 
ner zu bekämpfen, lohnt gar nicht der Mühe, deswegen war es gut, daß 
ſich ein Paar geiſtreiche Schriftſteller, wie Lamennais und Georg Sand, die⸗ 
ſes Mannweib, dieſer Hermaphrodit der Literatur in die Arena der Preſſe 
warfen und zum Krieg trommelten. Wir haben ein intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel zu erwarten, ein Schauſpiel, darin die bisherige Journalwelt mit ſammt 
ihrer ſeichten Advokatenpolitik und allen ihren verklungenen Heroen der Kai⸗ 
ſerzeit das Gewehr ſtreckt, id est: das Treffen auf ein anderes, moderne⸗ 
res, competenteres Terrain, das Forum des gedruckten Worts überträgt. 
Der letzte Koriphäe der Simarre, Dupin, hat ſich lächerlich gemacht mit 
ſeinem Tribünepedantismus und einer eitlen Wortklauberei, der letzte napo⸗ 
leoniſche Marſchall, Clauzel, hat ſich Angeſichts Europa's als Ignorant aus⸗ 
gewieſen und endlich complett in einem Zeitungskrieg entwaffnet, dem er 
nichts weniger als gewachſen war. — Die Regierung fährt fort, ſich eine 
moraliſche Stärke durch Intelligenz und Aſſociation der geiſtvollen Köpfe 
zu bereiten, ihre erſten Partiſanen haben ſich vereinigt zu einem großen 
Volkserzlehungsplane, darin die periodiſche Preſſe der Hebel des Archimedes 
werden fol, Die „Debats“ ſpielen in dieſem gouvernementalen Drama 
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dert, der Kammer die näheren Umſtände deſſelben vorzulegen. 


wahrſcheinlich nur eine ſekundäre, das Journal „la Preſſe“ und das „Jour⸗ 
nal de Paris“ die Initiativrolle, jenes unter Anführung des Publiciſten 
Feuillide, dieſes unter der Aegide Fonfredes, des Athleten und Geſalbten der 
Tuilerien, des einzigen Journaliſten Frankreichs, der ſich auch in der Pro⸗ 
vinz einen Namen zu machen wußte. — Was bisher von der neuen Orb⸗ 
nung der Dinge bekannt ward, reicht nicht hin, ein Urtheil darüber zu fäl⸗ 
len. Ausgemacht dünkt mir, daß die Baſis alles Denkens und Schreibens: 
Regiment der Capacitäten, und nicht Regiment der Gerichte, Tribünen, Pi⸗ 
ken und Polizeien ſein ſoll. Die geſtrige Nummer der Preſſe ließ in ei⸗ 
nem großen Auflage quasi an der Stirne drucken: „Weder die Gefahr, 
noch die abſolute Freiheit geben in unferer Zeit die Gewalt und die Stärke, 
welche ewig veränderlich iſt. Im Mittelalter war ein Mönch ſtärker als 
eine Legion, in Venedig machte ein Sbirre die halbe Stadt der Lagunen 
zittern, im achtzehnten Jahrhundert war ein Pamphletar mehr wie ein 
Pair und Herzog zu fürchten, in der Kaiſerzeit hatte ein Unter⸗Lieutenant 
ſo viel Einfluß denn ein Staatsrath, und jetzt, im Jahre 1837, iſt 
ein genialer Publiciſt mächtiger wie ein Marſchall von Frankreich.“ — 
In dieſer Phraſe iſt goldene Wahrheit; wer nicht blind iſt, wer ſeine Zeit 
kennt, der muß ſie fühlen. Die Menſchen verachten alle auf barbariſche 
Verhältniſſe baſirte Gewalt und huldigen ausſchließlich der Waffe der In⸗ 
telligenz, die Ueberzeugung giebt. 
Welt hat ihre Metempſichoſe, ihre Auferſtehung. — Alle Wiſſenſchaft des 
Regierens beſteht zufolge Beelham in der Wiſſenſchaft, den Wechſel der tem? 
porären Macht im Staate zu erkennen, und ſich der herrſchenden Neigung 
wie den Agenten derſelben anzuſchließen. Feudalismus, Clerus und Sol 
dateska beſitzen nur noch die Namen, aber nicht den Einfluß alter Zelt, 
deswegen find fie aufgegeben; umgekehrt verhält ſichs mit der neuen Ariſttk 
kratie des Verdienſtes und Talentes, mit der Ariſtokratie der Capacitäten, 
die ihre Korriphäen in allen Ständen, allen Kaſten ſucht. An fie muß 
ſich das regierende Prinzip anſchließen, mit ihnen muß es wandeln, mit 
ihnen Geſetze geben, feine Herrſchaft theilen. Die Aufgabe iſt: die Geiſter 
nach ihrem Rang und nach ihrer Brauchbarkeit zu klafſificiren, die mäch⸗ 
tigen auf die oberſten, die mittelmäßigen auf die mittleren und die gewöhn⸗ 
lichen auf die unterſten Sproſſen der Leiter. 
was auch die Männer des Abbé Lamennais dazu fagen, die uns Freiheit 
und Gleichheit der amerikaniſchen Wälder predigen. Die Franzoſen haben 
zwei Revolutionen und ſo viel Freiheit und Gleichheit, d. h. ſo viel Ter⸗ 


rorismus gehabt, daß man fie für unbeſchreiblich beſchränkt halten müßte, 
wenn man fie des Wunſches einer dritten Umwälzung fähig hielt. — Aber 


fo nothwendig und europäiſch auch das Repräſentativſyſtem iſt, täglich wird 
die Reform deſſelben nothwendiger. Das Uebel iſt in der ſchlechten Orgas 
nifation der Kammern und der Preſſe, das Gute in der Legislationstheorſe 
und der öffentlichen Diskuſſion, welche daſſelbe iſt. Helfe was kann! — 


Portugal. 


Liſſabon, 4. Febr. In der Cortes⸗Sitzung am 30. Jan. erhob 
ſich Herr Sanchez und ſagre, er wünſche eine Erklärung darüber von der 
Regierung, ob es wahr ſei, daß die Zoll⸗Beamten, während ſie beſchäftigt 
geweſen, zwei Waaren⸗Ballen als Contrebande in Beſchlag zu nehmen, von 
einigen Engländern angegriffen worden ſeien, die ſich der beiden Ballen mit 
Gewalt wieder bemächtigt hätten? Der Marine-Miniſter erwiederte hier⸗ 
auf, er wiſſe davon nichts; der Miniſter des Innern beftätigte jedoch bie? 
fen Vorfall und fagte, er habe an den Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten deshalb geſchrieben, damit derſelbe die nöthige Genugthuung ver⸗ 
lange. Herr Lionel Tavarez war der Meinung, daß man eben ſolche Ge 
nugthuung fordern müſſe, wie England es in dieſem Falle thun würde; 
auch ſei es nicht genug, daß dies von der Regierung geſchehen, ſondern 
die Cortes, als Repräſentanten der Portugieſiſchen Nation, müßten daſſelbe 
thun, und ſollte die Genugthuung verweigert werden, fo wäre es beſſer , 
die Engländer zerſtörten Liſſabon, als daß die National⸗Würde verletzt werde. 
Der Finanz⸗Miniſter meinte, es könnten wohl Privatperſonen geweſen fein, 
die den Britiſchen Behörden nicht bekannt ſeien. Uebrigens herrſche die 
beſte Eintracht zwiſchen beiden Nationen und der Nationalwürde ſei no 
bis jetzt nichts vergeben worden. In der Sitzung vom 1. Februar kam 
der Gegenſtand wieder zur Sprache und das Miniſterium wurde aufgefor⸗ 
Die Waa⸗ 
ren⸗Ballen enthielten übrigens nichts als Orangen und andere Früchte, dit 
der Proviantmeiſter eines Dampfboots an Bord deſſelben brachte, als er 
von Zoll⸗Beamten angehalten wurde. Da er nicht Portugieſiſch verſtand, 
ſo weigerte er ſich, die Ballen auszuliefern, endlich kam ihm die Abfahrt 
des Schiffes zu Hülfe, wodurch ſie glücklich an Bord gebracht wurden. 

Niederlande. 


Haag, 13. Febr. Mehre unſerer Miniſter find an der Grippe ef 


krankt. Auch der höchſte Gerichtshof hat feine Arbeiten einſtellen müſſel, 
weil zu viele feiner Näthe an dieſer Krankheit danieder liegen. — Unſen 
Regierung liegt jetzt, wie man vernimmt, ein Plan zur Erbauung einer 
Eiſ enbahn von Amſterdam nach Arnheim vor, der vielleicht auch noch 
in der gegenwärtigen Seffion der Generalſtaaten zur Sprache kommen dürfte. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Febr. In der vorgeſtrigen Sitzung der Repräſentanten⸗ 
Kammer trug der Finanzminiſter darauf an, das Budget des Kriegs“ 
miniſteriums um 3 Millionen Franken wegen nothwendiger Verſtär⸗ 
kung des Heeres zu vermehren. Dieſe Vermehrung ſei um fo nothwen? 
diger, weil Belgien in den letzten Jahren ſeine Armee auf ein Minim 
reduzirt habe, während Holland, wie aus den Berichten der holländiſchen 
Miniſter an die Generalftanten hervorgeht, fein Heer fortwährend auf dem 
Kriegsfuße erhalte. Auf die Frage, wie dieſe drei Millionen gedeckt wers 
den ſollten, erwiederte der Miniſter, daß er ſich darüber erſt fpäter auslaſ⸗ 


ſen könne. 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 22. Januar. (Privatmittheil.) Lord Ponſonbr 
hat mit dem letzten engliſchen Courier aus London die Bewilligung zu einem 
Urlaub und zugleich die Nachricht erhalten, daß der unter Wegs begriſſene 
Sir Vaughan einſtweilen als bevollmächtigte Miniſter allhier 8 
wird. Man verſichert, daß letztere Nachricht bei dem engliſchen Botſchaſte⸗ 
Sekretair Sir David Urquhart eine üble Laune erregt haben ſoll. 


Noch ein ſolcher Rieſenſchritt und die 


Ohne Hierarchie kein Heil, 


fungiren 0 


= 


— 
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Schuhen. als Ueberſetzer, 


Der bekannte Churchill geht mit Lord Ponſonby nach England ab. Sir 
avid Urquhart und die Herren Blak und Wright haben ſeit vier⸗ 
zehn Tagen beſtändige Unterredungen mit Tahir Bey dem Mauth -Direk⸗ 
tor, allein noch iſt der Handels⸗Traktat mit England nicht abgefchtoffen. — 
Aus Perſien if die Nachricht an die engl. Legation gelangt, daß Sir 
Mey Bethuny die Einladung erhielt, ſich von Tabris zum Schach von 
Perfien nach Teheran zu begeben. Er ſchickte ſich an, nach dort abzuge⸗ 
en. — Die Peſt zeigt ſich nun immer gelinder, allein der Handels- Ver: 
kehr leidet ungemein durch die unglückliche Entwerthung der türkiſchen Pa⸗ 
vas, welche zwiſchen 420—425 ſchwanken. f 
Konſtantinopel, 24. Januar. (Privatmitth.) Das Peſt-⸗Uebel hat 
endlich bedeutend nachgelaſſen, und man fängt an, freier zu athmen. Allein 
ndel und Wandel ſtocken gänzlich, weil viele Flüchtlinge noch nicht vom 
Lande zurückkehren. Aus Kurdiſtan hat die Pforte ſehr günſtige Nach⸗ 
richten über den Stand der dortigen Armee erhalten. Hafitz Paſcha hatte 
fi) das Zutrauen der Armee bereits erworben, allein einige kurdiſche 
tämme ſuchten ſich den Reformen fortwährend zu entziehen. — Der von 
den Geſchäften entfernte Seriaskier Kosrev Paſcha wird noch immer von 
eit zu Zeit in das Conſeil des Sultans gerufen. Koulouſi Paſcha, Mi⸗ 
niſter des Aeußern, iſt dagegen noch immer leidend. — Die Mannſchaft 
s „Vixen“ iſt aus Souk⸗Kale durch den Admiral Lazarieff hierher ge: 
ickt worden, allein dieſe Geſchichte erregt hier fortwährend die größten 
eſorgniſſe. — Ein Page, welcher dem Achmed Paſcha ſeine brillantene 
ekoration geſtohlen hatte, hat ſich erſäuft. — Tartaren aus Tabris 
an Lord Ponſonby bringen Berichte bis zum 22. Dezbr. von dort. Sie 
ſagen übereinſtimmend, daß ſeit der Rückkehr des Schachs nach Teheran 
aus Herat der Handel wieder blühenden Aufſchwung gewonnen habe. Diefe 
di achricht machte unter den nach Perfien handelnden Kaufleuten einen freu: 
on Eindruck. Die zwei aus Bagdad gekommenen engliſchen Offiziers 
Lei der Expedition des Oberſten Chesney ſind nach London abgegangen. 
etterer war in Bagdad und feine Expedition iſt fo viel als gefcheitert. — 
nach der vom griechiſchen Patriarchen der Regierung mitgetheilten, 
nicht verläßlichen Todten-Liſte find an der nun zu Ende gehenden Peſt 
03 Griechen geſtorben. Die Zahl der Juden, Armenier und Katholiken 
weiß man noch nicht. — Ein merkwürdiger Umſtand hat ſich bei dieſer 
Kriſis in Adrianopel ereignet. Ein Grieche ſchoß einen Raben, und die 
inder, welche mit dem gefallenen Vogel ſpielten, erkrankten ſogleich dar⸗ 
auf und ſtarben an der Peſt. Man vermuthet, daß, weil dieſe Vögel 
ehr viele todte Kadaver verzehrten, ſie anſteckungsfähig wurden. 
Moldauer Grän ze, 6. Februar. (Privatmittheilung.) Nachrichten 


aus Jaſſy vom Zten d. M. zufolge, hatte die Landesverſammlung der 


Deputirten ihre Sitzungen beendet und die Deputirten waren größtentheils 
abgereiſt. Aus der vom Fürſten veröffentlichten Darſtellung der Lage des 
andes in adminiſtrativer und finanzieller Hinſicht iſt am deutlichſten er⸗ 
ſichtlich, wie ſehr die vielen Beſchwerden der Oppoſition über Verſchleude⸗ 
tung von Staatsgeldern und Bedrückung von Abgaben übertrieben oder er⸗ 
dichtet waren. Jaſſy hatte übrigens dieſen Winter ein freundlicheres An⸗ 
ehen und Handel und Verkehr find im blühendſten Zuſtande. 


Miszelle u. 

(Frühlingsboten) haben ſich auch in der Nähe von Breslau ge⸗ 
zeigt. Glaubwürdige Jäger erzählen, daß ſie ſchon an den letzten Tagen 
der verfloffenen Woche Kibige, welche fonft erſt Ende März hier einzu⸗ 
treffen pflegen, geſehen haben. Die Ankömmlinge find früh, aber gewiß 
icht voreilig zu uns zurückgekehrt, und rechnen mit Sicherheit auf Nah: 
ng, welche fie in dem vom Froſte befreiten Erdreich ſuchen. 
(Ueber das Nordlicht) vom 18ten d. M. ſchreibt man uns aus 
Nimptſcher Kreiſe: „Daſſelbe erſchien faſt noch ſchöner als das Nord— 
vom 19. Oktober v. J. Es wurde Abends um Y, auf 9 uhr ſicht⸗ 


dem 
licht 


ar, bildete einen breiten Halb-Kreis über den ganzen Horizont, von Mor⸗ 


gen nach Abend hin. Bald ſchien das Phänomen ſich in zwei faſt gleich 
große Stücke zu ſcheiden, bald von etwas helleren, ſich nach unten hin ver⸗ 
engenden Strahlen durchſchnitten, bald glänzte es in faſt ſo dunklem Roth 
als ein ſchöner Sonnen⸗Untergang, bald ſchien es ganz zu verbleichen, aber 
5 wenn es am dunkelſten glaͤnzte, konnte man doch die Sterne durch 
aſſelbe wahrnehmen. Nach 9 Uhr erblich es allmählig bis daſſelbe fünf 
9 Bert nach Y, auf 10 Uhr ganz verſchwunden war. Unmittelbar nach 
der a Huinden des Phänomens ſenkte ſich ein dicker Nebel auf die Erde, 
or Mitternacht ſchon wieder verſchwunden war.“ 


In Gi. 24 beg Se Nagewandierin) berichtet folgende drei Kurioſa: 


| des Breslauer Boten f. 1836, war das bekannte Gedicht von 
1 Mädchen zu verheirathen, mit 100,000 Gulden“ 
bedruckt; in einer Note darunter ſtand die Bemerkung: Von Herrn 
e aron von Perglaß, einem unſerer beliebteſten Schauſpieler, 
Anda. in einem Cirkel vorgetragen. Das Semicolon vor: „un⸗ 
S gſt“ muß wahrſcheinlich ein armer und armſeliger Kritikaſter geweſen 
eg der ſich unberufen an den Schauſpieler drängte. Dadurch ſchien es, 
wäre das Gedicht von Herrn v. Perglaß verfaßt; obgleich es nur von 
Canſeuben war vorgetragen worden. Unſer Planet, und das Frankfurter 
"erfationsblatt haben es auch wirklich, unter dem Namen des Herrn 
muse laß nachgedruckt. So wurde dieſem ein Mädchen mit hundert⸗ 
eg end Gulden zugeſchrieben, er wußte ſelbſt nicht, wie. — Schade, daß 
nur ein Gedicht iſt! — Hierbei erinnern wir uns einer komiſchen To⸗ 
In dne ige, die auch nur durch Verſetzung eines Komma's entſtellt 
2 rde, fie lautet: Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, mei⸗ 
5 n geliebten Gatten aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern. Er ſtarb an Kräm⸗ 
nen, im Unterleibe in Jena. — So eben finden wir in dem Ver⸗ 
Soniſſ des jetzt hier anweſenden Wachs⸗Figuren⸗Kabinets des Hrn. 
ult, Folgendes: Der pofrath Wieland aus Weimar, eben fo berühmter 
8 höchſt intereſſanter römiſcher Klaſſiker. — 
bi an Komma hinter „ Ueberſetzer“ wird der deutſche Wieland zu 
ft intereffanten römiſchen Klaſſiker. 


(Göthe als Axiſto . 12 
ziſtophanes.) In des alten Böttiger's Memorabilien, 

Nenn aus feinen Meimarifchen Nächten finden wir unter dem 14. 

Stücke v AR noch Folgendes verzeichnet: „Eines der muthwilligften 
on Göthe war während der theatraliſchen Epoche ein Drama, das 


| 
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auf dem geſellſchaftlichen Theater mit fürſtlichem Aufwande (es Eoftete mehr 
als 1000 Rthlr.) aufgeführt wurde, betitelt: „Die geflickte Braut.“ Was 
in Göthe's Werken unter dem Namen der „Empfindſame“ abgedruckt iſt, 
kann kaum als ein Schattenriß jener echt Ariſtophaniſchen, mit acht Bal⸗ 
lets und allen möglichen Geſängen, tragiſchen Auftritten, komiſchen Im⸗ 
broglios u. ſ. w. durchwebten Farce gelten. Statt der lebenden Braut 
(Dem. Schröder) wurde eine Puppe aufs Theater gebracht, die aber völlig 
ſo angekleidet war, wie die lebende, weiß mit Gold. Dieſer wurde der 
Bauch aufgeſchnitten, und ihre Eingeweide unterſucht, die aus Brochüren 
und damaligen Modebüchern beſtanden. Es kamen beißende Anſpielungen 
auf Wieland's „Alceſte“ und auf die Mondſchein-Epidemie darin vor, — 
In einem pathetiſchen Geſange an den Mond, der die Laterne des Him⸗ 
mels genannt wird, kam vor: und Jedermann ſtaunt deine kalte Schnup⸗ 
pe an. Hier mußte der Sänger (der Hoftanzmeiſter Aulhorn) bei „Schnup⸗ 
pe“ einen langen Läufer machen, zum unbeſchreiblichen Gelächter der Zu⸗ 
hörer, indem er die Arie gerade gegen eine Mondſcheinſchweſter, ein Fräu⸗ 
lein, die mitſpielte, und gar nicht wußte, wie ihr geſchah, abſang. Die 

uſik war von Seckendorf zu einem ganz andern italieniſchen Texte kom⸗ 
ponirt und wurde durch dieſe Anwendung gleichfalls traveſtirt. Der Held 
des Stücks war ein empfindſamer Prinz, der die Luft nicht mehr vertra⸗ 
gen kann, und allen Empfindſamkeitskram, Singvögel, Weſtwinde, Mond⸗ 
ſchein in Kaſten in ſeine Zimmer bringen läßt. Der alte v. S. pflegte 
immer zu erzählen, daß er einmal bei einer Sitzung auf dem Graſe Amei⸗ 
ſen in die Beinkleider bekommen habe. Auch dieſe Anekdote wurde vorge⸗ 
bracht. Alle die Perſonen, deren Sottiſen hier parodirt wurden, waren 
als Zuſchauer gegenwärtig. Dies vermehrte eben das Treffende des Witzes 
und die allgemeine Luft. Göthe hatte ſich ſelbſt dabei nicht geſchont, und 
Werther's Leiden wurden wacker durchgenommen. Dadurch erkaufte er ſich 
eben das Recht, auch alle Uebrigen zu mißhandeln. Und da der Herzog 
alle dieſe Witzexploſionen vollkommen billigte, durfte Niemand Empfind⸗ 
lichkeit blicken laſſen. 


(Differenzen über Schiller's Naſe.) Die Differenzen über 
Schiller's Naſe find, auch abgeſehen von der Wichtigkeit des Mannes, dem 
die Naſe gehörte, keinesweges ohne Intereſſe. Den Anfang machte, un⸗ 
ſers Wiſſens, Schiller's Jugendfreund, J. W. Peterſen, welcher im 
Morgenblatt 1809 Nr. 253 Folgendes drucken ließ: Von den Einwirkun⸗ 
gen des Gemüths auf die Geſichtszüge iſt Schiller eines der merkwürdig⸗ 
ſten Beiſpiele. In den Jahren 1781 und 82, da er doch ſchon 23 Jahr 
alt war, hatte ſein Geſicht noch etwas Flaches, Kahles, Unausgezeichnetes. 
Seine Naſe war eingedrückt und der Ordensſtern des Genies, si magna 
licet componere parvis, funkelte keinesweges aus feinen Augen. Aber 
wie anders in dem Jahr 1794. Auffallend hatten ſich alle ſeine Züge ver⸗ 
ſchönert. Die eingedrückte Naſe hatte ſich zur Adlersnaſe erhoben und aus⸗ 
gegoſſen waren über ſein ganzes Geſicht Lieblichkeit und Großheit. Tiefes 
Sinnen, Seelenadel und Geiſteshoheit leuchteten mehr als ſprechend aus 
feinem Antlitze hervor.“ Dagegen erklärte J. Ch. Schlüter, Profeſſor 
zu Münſter, in einem Aufſatz über Phyſiognomik, abgedruckt in Roß⸗ 
mann's Abenderheiterungen S. 52 ff. „Gern wollen wir das hier von 
Schiller Geſagte glauben, bis auf den einzigen Punkt, daß — wohl ge⸗ 
merkt nach dem drei und zwanzigſten Jahre noch — die eingedrückte Naſe 
ſich zur Adlersnaſe geſtaltet habe. Hoc credat Judaeus Apella! Eben 
ſo gut könnte behauptet werden, ſeine bisher perpendikuläre Stirn habe eine 
ſchräge Lage angenommen und ſein zurückgehendes Kinn ſei ein vorſtehen⸗ 
des geworden. Ich entſinne mich nicht, daß Lavater in ſeinen 4 Quart⸗ 
bänden etwas Unglaublicheres behauptet habe.“ Der Recenſent der Abend⸗ 
erheiterungen in der Halleſchen Literaturzeitung 1816 Nr. 268 ſtimmte 
dem nicht bei. Er meinte, die Sache ſei an ſich nicht unglaublich, und 
es komme hier auf eine weitere hiſtoriſche Beglaubigung von Bekannten 
Schiller's an. Ob dieſe erfolgt ſei, wünſchen wir zu wiſſen. Schiller's 
Jugendfreund Peterſen iſt übrigens ſchon im Jahre 1815 vor dem Erſchei⸗ 
nen der Abenderheiterungen, geſtorben. (Eleg. Ztg.) 


5 In der vorigen Woche ſind an hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 48 männliche und 50 weibliche, überhaupt 98 
Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 17, an Alter⸗ 
ſchwäche 8, an Bruſtkrankheit 5, an Blutſturz 1, an Bräune 8, an 
Entbindungsfolge 2, an katarrhaliſchem Fieber 4, an Gehirn⸗Entzündung 
1, an Grippe 1, an Krämpfen 19, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an 
Lungenleiden 15, an Nervenfieber 2, an Schlag- und Steckfluß 9, an 
Waſſerſucht 5, an Waſſerkopf 1, an Zitterwahnſinn in Folge des Trunks 
1, todtgeboren 3. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 23, von 1 bis 5 Jahren 23, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 8, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 11, von 
70 bis 80 Jahren 9, von 80 bis 90 Jahren 7. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2839 Schfl. Weizen, 2992 Schfl. Roggen, 1201 Schfl. 
Gerſte und 2268 Schfl. Hafer. 5 

Im Laufe des Kalender» Jahres 1836 find nach den eingegangenen 
kirchlichen Liſten in den hieſigen ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Kirchſpielen 
getraut: evangeliſcher Konfeffion 553 Paare, katholiſcher Konfeſſion 257 
Paare, jüdiſcher Konfeffion 48 Paare, in Summa 858 Paare; geboren: 
evangeliſcher Konfeſſion 949 Knaben und 876 Mädchen, in Summa 
1825, katholiſcher Konfeſſion 528 Knaben und 495 Mädchen, in Summa 
1023, jüdicher Konfeſſion 79 Knaben und 72 Mädchen, in Summa 
151, überhaupt 1556 Knaben und 1443 Mädchen, in Summa 2999; 
geſtorben: evangeliſcher Konfeſſton 1003 männliche und 956 weibliche, 
in Summa 1959 Perſonen, katholiſcher Konfeſſton 576 männliche und 
530 weibliche, in Summa 1106 Perſonen, jüdiſcher Konfeffion 74 männ⸗ 
liche und 73 weibliche, in Summa 147 Perſonen, überhaupt 1653 männ⸗ 
liche und 1559 weibliche, in Summa 3212 Perſonen. s 

Im vorigen Jahre haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 2 Anti⸗ 
quare, 1 Apotheker, 15 Bäcker, 1 Bilderhändler, 4 Branntweinbrenner, 
1 Bildhauer, 3 Barbiere, 1 Brauer, 5 Bötticher, 1 Buchdrucker, 4 Buchbinder, 
1 Bürſtenmacher, 3 Commiſſionairs, 1 Corduaner, 2 Coffetjers, 1 Ciſeleur, 1 
Canditor, 2 Drechsler, 2 Deſtillateurs, 1 Federhändler, 1 Fiſchhändler, 
4 Fleiſcher, 1 Gräupner, 2 Goldarbeiter, 2 Gaſtwirthe, 1 Getteidehändler, 
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1 Glaſer, 1 Garnhändler, 2 Gürtler, 10 Handelsleute, 38 Hausakqui⸗ 
renten, 2 Hokhändler, 3 Hürdler, 43 Kaufleute, 6 Kretſchmer, 7 Kram⸗ 
bäudler, 2 Kürſchner, 5 Klemptner, 1 Kupferſchmidt, 1 Kurzwaarenhändler, 
1 Kattunfabrikant, 1 Korbmacher, 4 Lohnkutſcher, 1 Lotterie-Einnehmer, 
1 Lithograph, 1 Leinwandhandler, 3 Maurermeiſter, 1 Meſſerſchmidt, 2 


Mechanici, 1 Poſamentier, 1 Pfefferküchler, 2 Putzwaarenhändler, 1 Pferdes 


händler, 23 Schueider, 25 Schuhmacher, 9 Schloſſer, 1 Schmidt, 2 Schif⸗ 
fer, 1 Staffirer, 4 Sattler, 2 Stellmacher, 1 Saitenfabrikant, 3 Speiſe⸗ 
wirthe, 1 Schenkwirth, 5 Schnittwaarenhändler, 1 Saamenhändler, 20 
Tiſchler, 1 Tabakhändler, 1 Tuchdrucker, 2 Topfwaarenhändler, 1 Uhrma⸗ 
cher, 3 Viktualienhändler, 4 Verfertiger muſikaliſcher Inſtrumente, 1 Ver⸗ 
golder, 1 Verkäufer baieriſchen Biers, 1 Viehmäkler, 1 Weber, 1 Weiß: 
gerber, 2 Wildhändler, 3 Wollmäkler, 2 Wurſtmacher und 1 Züchner. 

Von dieſen ſind aus Breslau 118, aus den andern Provinzen der Mo⸗ 
narchie 173, aus Oeſterreich 1, aus Ungarn 1, aus Böhmen 3, aus Mäh⸗ 
ren 4, aus Tyrol 1, aus Gallizien 1, aus Sachſen 10, aus Baiern 3, 
aus Polen 2, aus Hannover 2, aus Braunſchweig 2, aus Chur-Heſſen 1, 
aus Heſſen⸗Darmſtadt 1, aus Meklenburg 2, aus dem Herzogthum Mei⸗ 
ningen 1, aus Anhalt⸗Köthen 1, aus Frankfurt am Main 1, in 
Summa 328. 

Im nämlichen Zeitraume find ftromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 1015 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 19 Schiffe mit Getreide, 
809 Schiffe mit Mehl, 11 Schiffe mit Spiritus, 3 Schiffe mit Wolle, 33 
Schiffe mit Steinſalz, 2 Schiffe mit Lohgerberrinde, 1 Schiff mit Möbeln, 
1 Schiff mit einem abgebundenen Gebäude, 1 Schiff mit Stabholz, 6 
Schiffe mit Nutzholz, 3 Schiffe mit Reiſig, 1282 Schiffe mit Brennholz, 
1610 Gänge Bauholz, 355 Gänge Brennholz und 7 Gänge Segel⸗ 
bäume. 

In derſelben Zeit ſind durch die hieſigen Scharfrichter-Knechte 788 
Hunde aufgefangen, und von denſelben 625 Stück als herrenlos getödtet 
worden. N 


Theater. 

Dlle. Fanny Mejo, eine Techter des beliebten Mejoſchen Künſtler⸗ 
paares an der hieſigen Bühne, hat in der Titelrolle der Paiſielloſchen Oper 
„die ſchöne Müllerin“ vorgeſtern ihren erſten theatraliſchen Verſuch ge: 
macht. Das Publikum hatte ſich zahlreich eingefunden und fpendete reichen 
Beifall dem ſchönen Talente der kaum ſiebzehnjährigen Sängerin, welches 
bereits von einem anerkennungswerthen Grade der Ausbildung gehoben wird. 
— Die genannte Oper iſt ſeit vielen Jahren hier nicht gegeben worden, 
und ſchon damals, als Demoifelle Sutorius und Mad. Spitzeder als 
Molinara, bezauberten, auch wohl noch früher, trällerte ihre jüngſte Nach⸗ 
folgerin die Variationen und andere Kunſtſtückchen der Kehle, welche ſich 
manche Sängerinnen vergeblich einzuſtudiren ſuchen, ohne allen Anſtoß und 
mit der größten Leichtigkeit nach. Dieſe Naturgabe pflegte ſie ſeitdem ſpie⸗ 
lend zum Theil unter Beaufſichtigung ihres als braven Muſikers bekann⸗ 
ten Vaters, bis etwa vor einem Jahre derſelbe die ernſteren Studien des 
Geſanges mit der hoffnungsvollen Tochter begann, die früher in Kinder⸗ 
rollen und ſeitdein bei einem hieſigen Privattheater auch in muntern Lieb⸗ 
haberinnen ſich einige Theaterroutine erworben hatte. Die jugendliche De⸗ 
butantin iſt alſo nicht ſo unvorbereitet, wie es leider meiſt zu geſchehen 
pflegt, vor dem Publikum erſchienen, ihre Studien ſind wenigſtens auf eine 
zweckmäßig praktiſche Weiſe geleitet worden. Ihre Koloraturen zeigen von 
einer ſeltenen Kehlenvolubilität und ſind mit äußerſt wenigen Ansnahmen 
durchaus correkt, dies gilt gleichfalls von ihrem Triller und ihrer chromatiſchen 
Skala. Für die kolorirte Gattung des Geſanges ſcheint ſich auch der zarte 
Charakter ihrer Stimme beſonders zu eignen, die in den meiſten Tönen 
und bis in höhere Chorden hinauf, als wir heute beobachten konnten, ſehr 
wohltönend und rein iſt. Zuweilen ſchwebte ſie heute in den mittleren To: 
nen, doch kaum merklich, nach unten. Es iſt jedoch hiervon die Schuld 
gewiß weder in der Schwäche des Organs noch im Mangel an feinem Gehör zu 
ſuchen, da die einzelnen Cantilenen oft ſehr ſchön getragen wurden. Die 
Ausführung der Rolle war bis in die Details des Geſanges und der Dar⸗ 
ſtellung hinab ſehr fleißig ausgearbeitet, und es erfreute uns manche ſchöne 
Nuance und mancher ſeelenvolle Ausdruck in einzelnen Stellen mehr, als 
die glänzend ausgeführten Paſſagen, die wir nach dem angebornen Talente 
vorausſetzen durften. Die neue Jüngerin der Kunſt möge überhaupt nie 
vergeſſen, daß Muſik und Geſang einen tieferen äſthetiſchen Grund als im Ohre 
und in der Kehle haben, und daß der reizende Glanz ihres Vortrages auf die Dauer 
nur das Mittel ſein darf, womit ſie den Kern ihrer ſchönen Kunſt, den ſie aus dem 
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Schacht eines tiefen Gemüths und einer begeiſternden Phantaſie herauf⸗ 
zaubern muß, wie mit einem reichen Schmucke umgiebt. Es muß die 
Kritik der befähigten Sängerin die größte Aufgabe ſtellen, damit dieſelbe 
ſchon am Anfange ihrer Kunſtlaufbahn das unendliche Gebiet, welches ſie 
durchlaufen ſoll, überblicke. Es darf ihr aber auch bei ernſten Beſtrebungen 
und auf den Grund der glücklichen Löſung ihrer erſten Aufgabe ein gün⸗ 
ſtiges Prognoſtikon geſtellt werden. Gewiß wird ſie das Breslauer Publi⸗ 
kum, welches aufkeimende Talente ſtets wohlwollend aufmunterte, mit 
Freuden die Proben jedes Fortſchrittes ablegen hören. , 

Nach der Abhandlung eines fo nothwendigen, vielleicht auch fo nühli⸗ 
chen Themas wie das obige, mögen weitere wahrſcheinlich fruchtloſere Mit⸗ 
theilungen über die Art und Weiſe, wie die Darſtellung der Oper font 
aufgefaßt war, unterbleiben. Der Humor einer frühern Zeit, wie er mit 
ſehr ſchönem Geſange verbunden in der Molinara zur Anſchauung kommen 
ſoll, ſcheint untergegangen zu ſein. Karrikirender Scherz gnügt hier nicht. 
Die Einlagen von Carafa, Roſſini und Pucitta waren glücklich gewählt 
und Dlle. Schechner ſang ſogar in italieniſcher Sprache! — 


* * 


2 ⁵ꝛ—. ̃ . K he 
Sylbenräthſel. (Vierſylbig.) 
1. 2. 3. . 8 
Ich hatte recht mit Fleiß 
Theologie ſtudirt 
Und ward — welch ſchöner Preis — 
Zum Doktor promovirt. 
N Der Eifer mich erfaßt'; 
/ Ich wollt' zu Gottes Ehr' 
Ins 2. 1 ohne Raſt 
Als frommer Miſſionair. 
Mein Haus war bald beſchickt, 
Mein Bündel bald geſchnürt, 
Die Börſe ſchlecht geſpickt, 
Die Stiefeln gut geſchmiert; 
Ein leichter Sommerrock 
Von 4 und 1 mir ſchien 
Genug, nebſt meinem Stock, 
Nach Indien zu zieh'n. f 
Auch fand ſich ſonſt nichts vor 
In meiner 3 und 2, 
Und ich bin nicht der Thor, 
Zu brauchen Vielerlei. — 
Gerüſtet ſtand ich da, 
Mein Herz voll Muth, wie kein's, 
Nur ging der Abſchied nah 
Von unſerem 2. 1. 
Er hatte — mildgeſinnt — 
Wie ich ihn hochverehrt, 
Geliebt mich wie ein Kind, 
Getreulich mich belehrt. — 
Geh'! — ſprach er jetzt zu mir — 
Und lehre Gottes Wort, 
Und viele Seelen führ' 
Zum wahren Heiles- Port. 
Nicht wie ein Lämpchen klein, 2 
Erglänzt dann nach Gebühr 8 1 
Dein Ruhm gleich Kerzenſchein A 5 
Auf dem 1. 2. 3. 4. 


Thermometer. | 


inneres, T Außeres. feuchtes. | 28 


21. — 22. Barometer 
Februar.] 3. L. 


ai. 


Abd. 9u.l27” 7,20 4, 0 0,4 0 heiter 
Morg. 6 U. 27, 5.41 3, 2 2, 6 1, 8.8888 68 drei, 
9 27" 5,48 8,7 4,8 2, 7 SW. 38 dickes Gew 
Mtg. 12 197” 580 4, 2 4, 2 3, 1[N8. 50% überzogeg, 
Nm. 327“, 6,02 3, 6 122 1, 7] N. 750 große Wo 
Minimum - 0, 4 Maximum + 4, 3 (Temperatur.) Oder + 4 


Druck von Graf, Barth und Comp 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Donnerſtag den 23. Februar: 

Die Herrin von der Elſe, 

5 A. von C. Blum. 

Din , ee 

Freitag den 24ſten h. iſt Concert. 

Die Direktion. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Babette Jarislowsky. 
Bernhard Friedländer, 
aus Hultſchin O/S. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 19. d. M. in Coſel erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Der Prem. Lieutenant a. D. Freiherr 
von Roöll. 


Todes ⸗ Anzeige 


\ Kriſten, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
5 ſſeſſor. 

Maria Kriſten geb. Hanel. 

N N 


== 


Das zweite Concert des akademischen 5 
Musik-Vereins kann erst Sonnabend 5 
den 25sten Februar stattfinden, 
Zugleich zeigen wir an, dass der Hr, 
Kammermusikus Schlick aus Dresden 3 

die Güte haben wird, einige Piegen 

auf dem Violoncello vorzutragen. 
Die Direction. 
E. Tauwitz. A. Schödon. E. Schönborn. 
Nee 
Anzeige. 

N Künftigen Freitag als den 24ſten Febr. Abends 
5 um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft 
Den geſtern Abend 7%, Uhr, nach Stägigem für vaterländiſche Cultur eine allgemeine Ver: 
Krankenlager, in Folge der Influenza und hinzu- ſammlung ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Göppert 
getretener Lungenlähmung erfolgten Tod unſers wird einen experimentalen Vortrag über den Ver⸗ 
geliebten Vaters, des Hauptmanns a. D. Carl! ſteinerungsproceß halten, und Herr Geheime Hof⸗ 


und Statiſtik des Buchhandels, des Journal % 
Zeitungsweſens in den Jahren 1834 und 15 
mittheilen. 
Breslau, den 21. Febr. 1837. 1 
Der General = Sekretair Wendt 


i Sämereien : Offerte. Di; 

Aechte franzöſiſche Luzerne, neuen ſteiermi en 
ſchen und inländiſchen rothen Kleeſamen, wand 
weißen Kleeſamen, guten keimfähigen rothen Ir 
weißen Kleefamen: Abgang, engliſches und franz 
ſches Raygras, Honiggras, Thimothiengras, 
parſette, Knörich, Leinſamen und ächten ME 


rath Prof. Dr. Weber Beiträge zur 15 


Zucker⸗Runkelrüben-Samen, nebſt allen Gar 
tungen 
Garten:, Gemüfe:, Feld: und 


Blumen-Samen, 
ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, 
den billigſten Preiſen: ; 

Karl Fried. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1 


offerirt zu 


Mit einer Beilage 


— a 
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Beilage zu . 46 der Breslauer Zeitung. 


L 


iterariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


B. Binnen wenigen Tagen wird im Verlage der 
üchhandlung Joſef Max und Ko mp. in Bres⸗ 
au erſcheinen: 


Die ſchleſiſche Landſchafts⸗Frage. 


Beitrag zu den neuern 
Verhandlungen über das Sachverhältniß, 
von 
Es ka. 

Im Anhange: die Literatur dieſes Inſtituts. 


8 J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. 

80 iſt fo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 

haben Joſef Max und Komp. in Breslau zu 

Abegg, Dr. Jul, Fr. H., ord. Prof. an 
der königl. Univerfität zu Breslau. Bei: 
träge zur Kritik des Entwurfs zu 
einem Kriminalgeſetzbuche für das 
Königreich Sachſen, vom Jahre 1836. 
gr. 8. 1837. geh. 9 gGr. 


1 Bei Fleiſchmann in München iſt erſchie— 
Bar und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
au durch die Buchhandlung 

Joſef Max und Komp. 
zu erhalten: 

Merk, Th., vollſtändiges Handbuch 
der praktiſchen Hausthier⸗Heil⸗ 
kunde, enthaltend alle innerlichen und 
äußerlichen Krankheiten der Pferde, des 
Rindviehes, der Schaafe, Schweine, 
Ziegen, Hunde. Mit einer Anleitung 
zur Zucht und Wartung der Hausthiere. 
gr. 8. 1 Rtlr. 8 Gr. 5 

Ein ausgezeichnetes Vieharzneibuch von einem 

Aline erſten Thierärzte, das von der baieriſchen 
Aetierung ſeiner Trefflichkeit wegen öffentlich zum 
nkauf empfohlen worden iſt. 


So eben verſandten wir den zweiten Band der 


Denkwuͤrdigkeiten 


und 


Erinnnerungen aus dem Orient. 
er 


1 0 
A. v. Prokeſch, Ritter v. Oſten. 
Aus J. Schnellers Nachlaß herausgegeben 


alt * E. M ii n ch. 
1. 5b. 2 Thlr. 5 Gr. oder 4 Fl. Lr Bd. 3 
u „ Thlr. oder 5 Fl. a 
ge e d. e re nd oa 
f ktinnerungen aus Aegypten un 
e en Tbeilnahme bei dem 
: gefunden, fo wird es in noch 
. Grade vorliegendes e Werk, 
dubhäblog ch hiſtoriſchen Inhalts, welches eine Reihe 
er intereſſanteſten Forſchungen, über viele der wich⸗ 
tigſten Punkte des Orients, ſämmtlich an Ort und 
telle ſelbſt vorgenommen, in gediegener zugleich 
a doch anziehend ſchmuckloſer Sprache, ſodann 
ns reiche Zahl von Ortsbeſchreibungen, Charak⸗ 
„Riten und Scenen aus der neueſten Geſchichte 
due anlande und der Türkei, daneben Ergüſſe 
hu en tiefpoetiſchen, Lamartine innig befreun⸗ 
— atur, enthält. Wir brauchen auf die frü⸗ 
Ion Deere dieſes ausgezeichneten Mannes, 
Schi fizier und Stemann, als Reiſender und 
er pe heller, fo wie auf die hohe Stellung, die 
ne: leidet, nicht erſt aufmerkſam zu machen, um 
on Zaun zu überzeugen, was es von dem 
ngekündigten zu erwarten haben. 


Der dritte und letzt N \ 
> letzt 
Wochen verſandt. bte Band wird binnen wenig 


Stuttgart. 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Obiges Werk iſt zu haben in der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. in Beslau. 


9 


Für Leſegeſellſchaften und Leih⸗ 
bibliotheken. 


Anſtatt 60 Rthl. 8 Gr. nur 15 Rthl. 
für 45 Bände werthvoller 


Romane, Erzählungen, Reiſe⸗ 
Beſchreibungen und andere 
Schriften von Brohm, Caroline 
Auguſte, Frohreich, Chr. A. Fi⸗ 
ſcher, Gerlach, Franz Horn, 

Jäger, Laube, Lindau, Ritter, 
Roſenheyn, Schütze, Karl Stein, 
Terenz, Wenzel u. a. m. aus dem 
Verlage von Joh. Fr. Kühn in 
Poſen. 

Sowohl die ganze Sammlung, als auch einzelne 
Werke aus dieſem Verzeichniß herabgeſetzter 
Bücher, welches unentgeltlich ausgegeben wird, 
ſind auf Beſtellung zu haben in der 

Buchhandlung Joſef Max & Komp. 

in Breslau. 


Eben iſt bei Hinrichs in Leipzig erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
Aderholz, Goſohorsky, Schulz & Comp. 
in Breslau zu beziehen: 


Jahrbücher 
der 
Geſchichte und Politik. 


In Verbindung mit mehrern gelehrten Män- 

nern herausgegeben vom Geh. Rathe, Ritter 

und Prof. Pölitz zu Leipzig. 10r Jahrg. 

1837. Januar bis März. gr. 8. 12 Hefte 
6 Rthlr. 22% Sgr. 

Inhalt: Weſentliche Verſchiedenheit des konſtitut. 
Syſtems in Großbritannien und Frankreich, von 
Pölitz. — Polit. Bruchſtücke von v. Weber. 

— Ueber Maßregeln zur Unterſtützung der Ar⸗ 
men. — Die Herrſchaft im Staate, von Bü⸗ 
lau. — Behandlung der preuß. Geſchichte, von 
Stenzel. — Ob die Arbeitskraft des Men⸗ 
ſchen zum Vermögen zu zählen ſei, von K. 
Murhard. — Vor: und Nachtheile des Fa⸗ 
brik⸗ und Maſchinenweſens ꝛc., von v. Blum⸗ 
röder. — Zuläſſigkeit der Anekdoten im Ge: 
ſchichtsvortrage, v. Schulze. — Kriſen der 
Verfaſſungen ꝛc., von Pölitz. — Weitzel, von 
Pölitz. — Rezenſionen über Pfiſter, Zirkler, 
Hegner, Droyſen, Maurenbrecher, Varnhagen 
v. E., Julius, Böttiger, Knapp, Ricardo u. 
m. A. 

Die frühern 9 Jahrgänge werden von jetzt an 
komplet zu 20 Rthlr., — einzelne Jahrgänge zu 

3 Rthlr. erlaſſen. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, der öſterreichiſchen Monarchie u. der Schweiz, 


in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu erhalten: 


Die Waſſerkur 
zu Gräfenberg, 

oder die Kunſt, durch Anwendung 

des kalten Waſſers Wärme zu 

erzeugen. 
Zur Erleichterung eines richtigen Gebrauchs 
der Kur, nach längere Zeit fortgeſetzten 
Beobachtungen beſchrieben, und auf den 
Wunſch vieler Badegäſte herausgegeben 
von einem Kurgaſte. 
8. geh. 15 Sgr. 

In keiner der bis jetzt über dieſen Gegenstand 

erſchienenen Schriften iſt die bekannte Kurmethode 


des Vincent Priefnig fo klar in ihren Eigen: 
thümlichkeiten und in den bei ihrer Anwendung 


Donnerſtag, den 23. Februar 1837. 


ſich entwickelnden Erſcheinungen dargeſtellt worden, 
als in dieſer. Der Herr Verfaſſer hat nämlich 
dieſe Kur eine lange Zeit und mit Glück durchge⸗ 
macht, wobei er mit größter Sorgfalt die Anſich⸗ 
ten und das Verfahren des Prießnitz, ſo wie die 
Gründe, welche ihn dabei leiten, beobachtet hat. 
Die Reſultate dieſer Beobachtungen wurden in 
Gräfenberg ſelbſt niedergeſchrieben; ſie erfreuten ſich 
nicht blos der Genehmigung des Stifters der Kur, 
ſondern auch des Beifalls anweſender Kurgäſte, 
und iſt dieſe Schrift, nach dem Urtheile 
derſelben, von praktiſchem Nutzen für 
Alle die, welche die Kur gebraucht haben, 
fie kennen lernen oder Gräfenberg beſu⸗ 
chen wollen. 


Auktion. 

Am 24. d. M. Vorm. von 9 Uhr an ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlergaſſe, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Februar 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Die mir noch unbekannten Gläubiger meines 
verſtorbenen Ehegatten, des Kaufmanns Wilhelm 
Kleinert, fordere ich hierdurch auf, ſich binnen 
hier a dato und vier Wochen bei dem Kaufmann 
Auguſt Sauermann, am Neumarkt Nr. 9 be⸗ 
hufs ihrer Befriedigung zu melden, widrigenfalls 
ich die ſich fpäter meldenden zum Wege Rechtens 
verweiſen muß. 

Breslau, den 20. Februar 1837. 
verw. Louiſe Kleinert. 
geb. Althaus. 


Die Parfümerie⸗Haupt⸗Niederlage des A. 
Brich ta ci-devant à Paris, offerirt das ſchleſi⸗ 
ſche Kräuteröl von Eduard Wolf in Bunzlau 
in der Original⸗Flaſche a 12 ½ Sgr., ferner ihre 
eben angekommene neue Sendung von Paris und 
Montpellier. Die Preiſe ſind den Berlinern gleich 
geſtellt, und welcher Unterſchied herrſcht in 
der Qualité! Die haarwuchs fördernden Pomaden, 
Bärenmark und Huile antique laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Die Viertel-Bouteille Eau de 
Portugal à 12Ggr., Eau de Lavande ambree 
14 Ggr., Royale 16 Ggr., in einer hier noch 
nicht erſchienenen Qualité. Serkis du Serail, ein 
Puder zum Toilette-Gebrauch, iſt beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Man kann wohl ſagen: Montpellier in 


Breslau bei 
E. Brichta, 4 
Schuhbrücke Nr. 77, im alten Rathhauſe 
in Breslau. 5 


Die ſo beliebten Palmwachslichte, wovon 4 bis 
6 und 8 aufs Pfund gehen, empfiehlt zur ge⸗ 


neigten Abnahme: N An 
S. E. Goldſchmidt, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


Engliſches Sommer⸗Staudenkorn 
zu Saamen, von vorzüglicher Güte — nach ge⸗ 
düngten Hackfrüchten in leichtem Boden beſonders 
einträglich — iſt zu haben in Kommiſſion bei dem 
Bäcker und Getreidehändler Herrn Ludwig in 
Breslau, Schmiedebrücke, fo wie auf dem Domi- 
nio Görlitz bei Hundsfeld. Auch ſind daſelbſt 
mehrere hundert Scheffel Kartoffeln zu verkaufen. 


Redouten⸗Anzeige. 
Zur Sonntag den 26. Februar ſtattfindenden 
Redoute, im großen Redouten⸗Saale, ladet erge⸗ 
benſt ein: Molke, Gaſtwirth. 


In den Kalk⸗Brennetejen zu Reichenſtein und 
Weißwaſſer iſt friſch gebrannter Mauer⸗ und Acker⸗ 
kalk zu dem herabgeſetzten Preiſe à 4 Sgr. für 
den Breslauer Scheffel, in jeder beliebigen Menge 
zu haben. 1 

Bei größerer Abnahme wird der Preis noch er⸗ 
mäßigt. b w 

Eine Stube, nach der Promenade gelegen, iſt 
für einen oder zwei einzelne Herren zu vermiethen. 
Näheres am Ringe Nr. 21 zwei Treppen hoch. 
— G — — — 4 ́—Eũbkä— ö 

Zu vermiethen. 
iſt Oder⸗Thor, Kohlen⸗Straße Nr. 2, eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Küche, Keller, 
Holzſtall und Bodengelaß. 
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Verkauf des Saamens der ächten weißen Zucker⸗Runkel⸗Rübe 
aus Krain. 


Der in Krain gezogene Saamen der weißen Zucker⸗Runkelrübe, „hinreichend bekannt!“ und ſelbſt von denen, 
die ſich ſpäter auf den Anbau dieſes Artikels gelegt, 
als der Aechteſte anerkannt, iſt von mir dem Kaufmann s 
Herrn Heinrich Adolph Feige in Breslau 
in Kommiſſion gegeben worden; und habe ich nachſtehende Preiſe dafür feſtgeſetzt: - 

bei Abnahme von 1 bis 10 Pfd. das Pfund für 15 Sgr. 
d 14 
13 
1 


z = 


* 


60 Pfd. 
110 Pfd. 2 
Bei größeren Quantitäten follen noch billigere Preiſe ſtattfinden. b 
Obſchon meine Vorräthe größtentheils vom Auslande in Anſpruch genommen wurden, und auch mein noch vorhandenes Lager davon wohl hof⸗ 
fentlich, wie bisher, in Kurzem noch dort Abſatz finden dürfte, fo halte ich es doch für Pflicht: „Die beſte Waare im Lande“ nicht ganz der 
inländiſchen Zuckerfabrikation vorzuenthalten. 5 ä 
Von dieſer Anſicht geleitet, fo wie auch zur Bequemlichkeit derjenigen, welche kleine Quantitäten bedürfen, und bisher (wegen der Entfernung 
und des Mangels an Gelegenheiten) es zu beſchwert fanden, ſich ſolche direkt von mir zu beziehen, ſich daher mit geringerer, für weiß und cht aus? 
gegebener Waare begnügten, von der ſie ſich dann zu ſpät getäuſcht ſahen, fand ich mich veranlaßt, dieſes Kommiſſions⸗Lager zu errichten. 
Der nur mäßig erhöhte Preis gegen andre, als ächt angerühmte Waare, die ſich doch nicht in dem Maaßſtabe bewährt, dürfte ſich dun 
die Zuverſicht der zu erwartenden ächten reinen Rüben wohl hinlänglich rechtfertigen, welche mein mit ſo großer Sorgfalt gebauter Saamen gewährt. 
Meine durch 30 Jahre gemachte Erfahrung im Anbau dieſes Artikels und die dadurch erlangte Sachkenntniß ließen mich anderweitig org! 
kommene Fehler im Anbau vermeiden, und mich nicht in die Verlegenheit gerathen, unvollſtändig gereiften Saamen erndten zu müſſen, und 
Reife dann erſt durch Backofenwärme zu erzeugen. 
Krain bei Strehlen, den 23. Februar 1837. 


Gu „ 
Wu V 


2 
7 


„* 


Freiherr v. Koppy. 1 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich den vor ſtehenden achten weißen Runkelrüben⸗Saamen zu geneigter Abnahme. 


Breslau, den 23. Februar 1837. a 
ein rich Ado l ph 
Spezerei- und Tabak⸗Handlung, Oderſtraße 


Ar. inge, f 
r. 7 im weißen Bär. 


U 


Groß fkför nigen 0 
ächten Aſtrachan. friſchen fließenden Caviar 


öner Qualität wiederum empfangen und offerirt billigſt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. m 


MM Angekommene Fremd e. 


hat geſtern in ausgezeichnet Ih 


Meinen wohleingerichteten, größtentheils 


Re A 8 n 
neugebauten Gafthof age ap e jenen Fran unt 2 5 Dien 20. Febtuar. Deutſche Haus: Hr. Gute 
Meſſe mein Modewaaren⸗Lager wiederum mit 5 = 

zum * Ri v. Taczanowski u. Hr. Graf v. Kalkreuth a. Orla. 
Fürſten Blücher den neueſten und modernſten Gegenſtänden 8 Welte Adler: Hr. Fuͤrſt v. Hatzfeld a. Trachenbetg⸗ 
11 2 vollſtändig aſſortirt, erlaube ich mir dieſes & — Rautenkranz: r Kfm. Sommer, a. Berg m 
un Bun 5 E meinen geehrten Kunden ergebenft anzuzeigen, 3 Blaue Hirſch: Frl. v. Rhein a. Pavelwiz. Hr. 2 get 
empfehle ich all et ideen zu gütiger | und zugleich eine bedeutende Auswahl — Se e e . fas d.. Waben Se a. S 
pfehl en t zu gütig 3 breiter, ſchwarzer und ächt blau⸗ 3 d. 2 5 n n en RE. 

N i 2 i r. Kaufm. Wenderoth aus Kaſſel. Hr. Oberſt⸗Lieut. 
Carl Hoffmann. 5 ne u eng eig. 8 Säit a. 4 Hr. Adminiſtrator 7 9255 ef 

> . endorf. — Zwei gold. Löwen: He. Feldmeſſer Dag 
f Wild⸗Anzeige. © zu Konfirmations⸗Anzügen, ſo wie ver⸗ 2 a. Ratibor. HH. Kl. Großmann, Pros kauer u. ene 
Friſche und ſtarke Haſen, abgebalgt pro Stück — ſchiedene neue Frühjahrs⸗-Kleider⸗ & — 8 „ ne a 
8 Sgr., geſpickt pro Stück 9 Sgr., empfiehlt zur & d d llerbil⸗ & Mühlhaufen.— G eld. Gans: 2:4 Rittmſtr. v. Mutes 
gütigen Abnahme, ſo wie auch friſche, feiſte böh⸗ * zeuge, unter Zuſi herung der aller 11 = a. Albrechtsdorf. Hr. Kfm. Muller a. Hamburg. — ol 
miſche Faſanen und Rebhühner zum billigſten 8 ligſten Preiſe beſtens zu empfehlen. — 8 Sande FR rn Sn . u, 

dis“ id ht tube: Hr. Kaufmann idel aus Rawicz. — 
Preiſe! Der Wildhändler J. Lorenz, 3 S S waba 3 Hirschel H 8. Kaufl. Leuchter a. Gleiwit, Prager t 
ne bekannt Henkel, 2 5 + 0 4 EE Nybnik und Färber aus Beuthen. — Weiße Sten 
Cliſabeth-Straße Nr. 10. 0 Ohlauer⸗Str. Nr. 2 eine Stiege hoch. Hr. Baron v. Muſchwie aus Carolath. H. Kfl. 


Schaafvieh-Verkatf. 
Auf dem Dom. Ruppersdorf, 1Meile von 
Strehlen, stehen 70 Zuchtmütter, unter wel- 


2909900800800 900E:0990:09:0 


Bei Anweſenheit der fremden hohen Herrſchaf⸗ 
ten, empfehle ich mich mit Anfertigung in allen 


chen viele Zutreter sind, und 50 Widder billig] Arten von Petſchaften, als: Wappen, Dienſt⸗ und 


Ruppersdorf, 21. Febr. 1837. 
1 2 Baron von Sauerma. 

Indem wir zum bevorſtehenden Bres⸗ 
lauer Markte unſer Band⸗, Zwirn⸗ 
und Strickgarn⸗Lager ergebenſt em: 
pfehlen, bemerken wir zugleich, daß 
wir uns nur bis zum 11. März daſelbſt 
aufhalten, und unſeren Stand wie 
ſonſt am Ninge in der großen Bude 
vor den Herren Philippi & Komp. ha⸗ 
ben werden. 


D. Haber & Sohn aus Neiffe. 


Ein ſich in gutem Zuſtande befindendes Bauer⸗ 
gut zu Sachwitz, Neumarkter Kreiſes, iſt wegen 
Alterſchwäche des jetzigen Beſitzers aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man bei dem 
che Henſchel, Mathias⸗ Straße 
Nr. 67. BR? f 


Ein gebildetes Mädchen von ſehr guter Erzie⸗ > 


J bung, wünſcht als Geſellſchafterin oder Er⸗ @ 
zieherin der Kinder ein anſtändiges Unter⸗ 
a kommen. Das Nähere bei der verwittweten 
Reiche, Stockgaſſe Nr. 1 nahe am Ringe. 
FRE EINE WIE EEE 


„zu verkaufen. 


u — 


Eingang auf der Straße iſt, zu vermiethen. 


Die Breslauer Zeitang 
Beiblakte „Die Schleſiſche 


DAnarlsſtruße Nr. 48 it ein großer Keller, deffen 


Eten sud, mit Ausnahme der Sonn: und 


Privatſiegel, Schwarzſtempeln, Knopfſtanzen und 
allen in dieſes Fach treffenden Artikeln, mit der 
Verſicherung der ſauberſten und ſchnellſten Aus⸗ 
führung. G. A. Eckhardt, Graveur, 
Schmiedebrücke Nr. 19 vom Ring im 
zweiten Viertel rechts. 


Patentirte Zündhütchen von Dreyſe & Col⸗ 
lenbuſch in Sömmerda empfing und empfiehlt: 
Friedr. Graul, Ring Nr. 7. 


Einen neuen Transport 


Elbinger Bricken, 
in ſchöner, haltbarer Waare empfing und offerirt 
in %, 6 Tonnen und 1 Schock⸗Faͤßchen: 

Adolf Koch, f 
Albrechts⸗Straße Nr. 39. 


— — — — — 


Julius Jäger & Komp., 
Dhlauer Straße Nr. 4, 
empfehlen ihr Lager von roher Leinwand, ſo wie 
verſchiedene Gattungen fertiger Leinwand- und 
Drillich⸗Säcke zur gütigen Beachtung. 


Getreide 


Baumeiſter Fiſcher u. 


born und Freund a. Rybnik und Deutſch aus Nate 

Privat⸗Logis: Kirchſtraße 28. Frau Dir. Korbes 
a. Hirſchberg. 7 1 

Den 21. Februar. Deutſche Haus: Frau Hptm. 
v. Ziegler und Hr. Lieutenant v. Ziegler aus Brieg . 
Hotel de Silefie: Hr. Bergwerks Ofrektor Graf un 
Koſſowski a. Polen. Hr. Staatsrath Profeſſor Eichwa 
aus Wilna. Hr. Gutsbeſiger v. Wilamowitz a. Smolick. 
— Gold. Baum: Frau v. Schickfus a. Baumga 6 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Ritkinſtr. v. Duft ang 
Wurchwig. DH. Kaufl. Bruck a. Neiſſe und Sachs aue 
Neuſtadt. Hr. Lederfabr. Moll aus Brieg. — Wei 
Adler: Hr. Gutsbeſiger Dr. Mens a. Karlsdorf. . 
Chirurgus Huber aus Neiſſe. Herr Gutspäͤchter Wille 
aus Krauſche. — Rautenkranz: Frau Dr. rate . 
aus Krakau. Hr. Bürger Eliaſiewicz a. Lemberg 
Gutsb. Rothenbach a. Tannhauſen. Hr. Gutsb. v. Pl 
a. Kottlewe. Hr. Inſpektor Fiedler a. Klein⸗Oſſi 
r. Juſtiz⸗Kommiſſarins © 
a. Rawicz. Hr. Kaufmann Loͤwenfeld aus Glei 
Blaue Hirſch: Hr. Hptm. v. Ziemietzty a. Ob k. 
— Gold. Zepter: Hr. Oekonom Wittek a. Gehe 
— Gold. Gans: Heer Major Baron von 1 


Neumarkt. Herr Kaufmann Wehrde aus Elberfeld. I. 
Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Brandt a. Ham * 
Schönlant a. Berlin. Frau Kaufmann Meyer de rr 
burg. Hr. Fabrikverwalter Riſſchel a. Kloſter, — Wei 
Storch: Hr. Kfm. Skutſch a, c. 1 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. Graf v. ſeſſor 
kenberg a. Warkhau. Ok. Ober⸗Lan gerichte ee 
Schaubert aus Biſchwig. Am Ringe 11. Frau O * 
Lieutenant v. Borſtell aus Brieg. Frau Lieutenant — 


Bertolotti a.. Oels. 


’ Breslau den 22, Februar 1887. e 
N Höhfern „ Mittlerer Niedrigkeh 
Walzen: 1 Mt 12 Sge. 6 Pf. 1Rtie 5 Sgr. 3 Pf. — Relr. 28 Sge⸗ a 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 af. 
Gerſte: — Rar. 19 Sgr. — Pf. — Ktlr. 18 Sgr. — 5 — Rıle, 17 Sge. — 91. 
Hafer; — Rilt. 14 Sgr. — Pf. — Rtir. 13 Sgr. 6 Pf. — Rile. 13 Ser. — T 


40 in. un ſttage. Oer viertelſahrige Abonnements ⸗Preis für 
hronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


. it ihren 
diere in Seeg h. rg un 


